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“In manchen Mitgliedstaaten der EU haben sich im Rahmen einer Massen-Jugendkultur 
immer jüngere Menschen in einem noch nie dagewesenen Ausmaß auf den Konsum von 
synthetischen Drogen wie Ecstasy, LSD und Amphetaminen verlegt. Die Konsumenten dieser 
synthetischen Drogen gehören nicht hauptsächlich den ärmeren Schichten und den 
Randgruppen an, sondern sind meist Jugendliche, die in einem Arbeitsverhältnis stehen oder 
studieren und somit relativ wohlhabend sind 
 
Diese Aussage entstammt den zahlreichen Resultaten, die im Jahresbericht über den Stand der 
Drogenproblematik in der Europäischen Union - 1997 zu finden sind. Der Jahresbericht wird in 
Anwesenheit des portugiesischen Präsidenten, Herrn Jorge Sampaio, am 4. November in 
Lissabon der Presse vorgestellt. Mehr als 100 Vertreter aus den 15 Mitgliedstaaten, aus 
diplomatischen und politischen Kreisen, sowie aus den Medien werden bei dieser Gelegenheit 
neue Informationen zur Situation des Jahres 1996 erhalten. 
 
Unter den illegalen Drogen steht in der gesamten Europäischen Union nach wie vor Cannabis an 
erster Stelle. Je nach Land beträgt der Anteil derer, die diese Droge zumindest einmal ausprobiert 
haben, 5-8% bis hin zu 20-30%. Doch handelt es sich in der Regel wohl nicht um einen häufigen, 
sondern um einen gelegentlichen oder unregelmäßigen Konsum, und im Zusammenhang mit 
Indikatoren aus dem Bereich des Gesundheits- und Sozialwesens wird Cannabis selten an erster 
Stelle genannt. In den meisten Ländern sind Amphetamine, mit denen bis zu 3% der Erwachsenen 
Erfahrungen haben, die am zweithäufigsten konsumierte illegale Droge. 
 
In den meisten EU-Mitgliedstaaten bestimmt jedoch Heroin die Indikatoren, die die 
problematischen Konsequenzen des Drogenkonsums wiederspiegeln, wie z.B. 
Behandlungsnachfrage, drogenbedingte Todesfälle und HIV-Infektion. In nahezu allen Ländern ist 
Heroin die Hauptdroge bei den Behandlungsneuzugängen (in der Regel bei 70-95%). Der Anteil 
der intravenösen Konsumenten bewegt sich zwischen 14 und 90% und liegt generell unter dem 
angegebenen Vorjahresniveau. Kokain wird relativ selten als Hauptproblemdroge genannt. 
 
Im Bereich der Reduzierung der Nachfrage beschreitet der diesjährige Bericht Neuland mit einer 
speziellen Untersuchung zu Maßnahmen der europäischen Strafgerichtsbarkeit. Er zeigt ebenfalls, 
wie die Furcht vor einer HIV-Infektion und die Besorgnis der Öffentlichkeit über das wachsende 
Drogenproblem zu zunehmenden Bemühungen um eine Schadensreduzierung geführt haben; 
durch diese Ansätze wurde die Ausbreitung des HIV-Virus in vielen Ländern eingedämmt. In allen 
Mitgliedstaaten der EU gibt es zur Zeit Substitutionsbehandlung, jedoch in sehr verschiedenem 
Maße. Die meisten Länder haben in den letzten Jahren die Methadon-Behandlungsprogramme 
erweitert, so daß im Jahre 1996 möglicherweise mehr als 200,000 Patienten behandelt werden 
können. 
 
Der Prozeß der Infromationssammlung ist ebenso wichtig wie die Resultate, die in diesem 144 
Seiten starkem Band dargestellt werden. Der Direktor der EBDD, Herr Georges Estievenart, 
äußert sich zu dem Fortschritt, der im Bereich der Sammlung von zuverlässigeren und 
vergleichbareren Daten erzielt worden ist: “Dieser Jahresbericht ist nicht nur wegen seiner 
Aussagen zu den Drogenproblemen in Europa von Bedeutung, sondern auch deshalb, weil er von 
unserer erheblich verbesserten Aussagefähigkeit zeugt. Wir schaffen somit eine neue Sprache, 
die es uns erlauben wird, über Fragen der Drogen und Drogenpolitik auf europäischer Ebene zu 



reden, Ergebnisse zu vergleichen und voneinander zu lernen. Die europäischen Nationen werden 
immer mehr zu einer solchen gemeinsamen Sprache finden. Die EBDD kann sich mit Recht zu 
den Wegbereitern dieser Entwicklung zählen. Ein klares Ergebnis dieses Fortschritts ist die 
größere Fähigkeit des Berichts, Politikern mehr Informationen zu vermitteln, die sie für effektive 
Entscheidungen brauchen”. 
 
Die Veranstaltung dauert von 15h15 bis 17h30. Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte 
an: K. Robertson, EMCDDA. Tel: (351 1) 811 3000. Fax: (351 1) 813 06 15. Rua da Cruz de Santa 
Apolónia, 23-25, 1100 Lissabon, Portugal. Eine Zusammenfassung des Berichts ist ab 4. 
November auf der Webseite http://www.emcdda.org zu lesen. 
 


